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Allgemeine gliundschan
Berlin, 26. September 1913.

— per ziaiser hat bei seinem Jagdausenthali in der
Rominter Heide rechtes Herbstwetter. Es ist bereits merklich
kühl geworden, und die herbstlichen Morgennebel verziehen sich
erst im Laufe des Vormittags. Der Kaiser bleibt etwa zwei
Wochen in Rominten. Am 14. Oktober ist der Kaiser in
Trier, am 15. in Gerolstein zur Einweihung der ervangelischen
Erlöserkirche.

——— Yn der Fiasseler Jahrhundertfeier nimmt ais Ver-
treter des Kaisers Prinz August Wilhelm teil. Der Prinz
trifft am Freitagabend in Kasfel ein und nimmt beim Prinzen
Reuß XXXIII. Wohnung.

-— Yas Zironpriuzenpaan das gegenwärtig im Forsthaus
Neu-Ramuk bei Allenstein weilt, wird Dienstag oder Mittwoch
nächster Woche auf seinem Jagdsitz ,,Maund« bei Hofreben im
Bregenzer Walde eintreffen.

— Der Zironprinz bleibt vorläufig in Yanzig, alle
Meldungen von einem in Kürze bevorstehenden Kommando-
wechsel oder gar einer Afrikareise haben sich, wie vorauszu-
sehen war, nicht bestätigt. Ein Telegramm der Kronprinzessin
an den Danziger Magistrat enthält die Wenduiig: »Es ist
dem Kronprinzen und mir eine besondere Freude, noch länger
in Danzig beiben zu können, wo wir unb unsere Kinder
uns so sehr wohl fühlen.” Das Danziger Kommando des
Kronprinzen ist bis zum 1. Oktober 1914 verlängert worden.
Auch sind sämtliche Mietsverträge in Langsuhr bereits für
diesen Termin erneuert worden. .

» — Htaatsseliretär pr. Hols hat seine Signieren-Steile
Heendetund wird demnächst» in Deutschsüdwesiafrika eintreffen.
Der Staatssekretär hat bereits eine tüchtige Leistung hinter sich;
er brachte, wie die laufenden Berichte erwiesen, allen kolonialen
(Einrichtungen, Europäer- wie Eingeborenen-Siedelungen, das
größte Interesse entgegen und war oft tagsüber stundenlang
im Sattel. Die Farmer rühmen in Dr. Sols einen praktischen
Kenner der kolonialen Verhältnisse und hoffen, daß es ihm
gelingen wird, im Reichstag die neuen Eisenbahuforderungen
durchzufetzen.

—- Yrinzregent zindwig von Bayern traf von den
Jagden im Algäu in München wieder ein, um an den Oktober-
festlichkeiten teilzunehmen Es herrscht bereits rechtes Oktober-
wetter zum berühmten Herbstfest Münchens, das Thermdmeter zeigt
5—-7 Grad Celsius und der Nebel braut um die Frauentürme.

— Yrinz Ernst August von Braunschweig und güneöurg
ist in Gmunden eingetroffen, um bert an ber Feier des
60. Geburtstags seiner Mutter, der Herzogin von Cumberland,
geborenen Prinzessin Thyra von Dänemark, am Montag teil-
annehmen. Seine Gemahlin weilt in Potsdam bei der Kaiserin,
ihrer Mutter. Aus der Durchreise wurde Prinz Ernst August
in Münden von seinem früheren Regimentskameraden, dem
Prinzen Heinrich von Bayern, begrüßt.

—- Ziiit der öraunschweigischen Thronfrage beschäftigt
sich die ,,Voss. Ztg.« in ihrem jüngsten Leitartikel, in dem
sie eine besondere Berzichterklärung des Prinzen Ernst August
für unentbehrlich erklärt. Der Fall ist klar, so faßt das fort-
schrittliche Blatt fein Urteil zusammen. Der Bundesrat kann,
wenn er nicht seine Autorität gründlich erschüttern unb bie
Reichsinteressen schädigen will, seine früheren Beschlüsse nur
aufheben und den Prinzen Ernst August zur Thronbesteigung
in Brauschweig zulassen, wenn der Prinz in aller Form
Rechtens, die keinerlei Zweifel gestattet, allen Ansprüchen auf
Hannover für sich und seine Erben in alle Zukunft ausdrücklich
entsagt. Jst ihm der braunschweigische Thron eine solche Er-
klärung nicht wert, so bleibt füglich alles, wie es war, auch
nachdem der Sohn des Welsenherzogs Schwiegersohn des
deutschen Kaisers geworden ist.

—- Das Münden der cFiönigin gnauuer von Portugal
geborenen Prinzessin Auguste Viktoria von Hohenzouern-Sig-
maringen, hat sich wesentlich gebessert. Die Fürstin hatte sich
durch Erkältung auf der Hochzeitsreise eine unangenehme Jn-
fluenza zugezogen, die sie zwang, das Münchener Hotel, in
dem die hohen Herrschaften logierten, mit dem Krankenhause
zu vertauschen und dort mehrere Tage lang das Bett zu hüten.
Jetzt ist die Krise überwunden, die Patientin fieberfrei. Die
geplante Reise des jungen Paares nach Richmond, dem englischen
Schlosse des Königs Manuel, wurde einstweilen ausgegeben.
Die Königin begibt sich zur völligen Wiederherstellung ihrer
Gesundheit in den nächsten Tagen nach Sigmaringen zu ihrem
Vater, dem Fürsten Wilhelm von Hohenzollern

-— Auf seiner Reise in Westeuropa hat der Hönig Fior-
sinniin von Griechenland seinen Pariser Besuch unb bie
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deuten Poincaree glücklich absolviert. Und wie vorauszusehen
war, so ist es gekommen: Die Franzosen haben bewiesen, daß
sie seit dem russischen Bündnis den Hofton kennen gelernt
haben. Die Reden waren auf den Höflichkeitspunkt gestimmt-
die Zeitungen nahmen eine kühle oder reservierte Haltung an,
aber das Alles ,,war ja bloß äußerlich-A Jni Herzensgrunde
war man froh, daß der König nicht ganz Paris fern blieb,
unb ist sehr bald aufgetaut. Die französische Regierung,
richtiger der Präsident, der auf bie auswärtige Politik einen
starken Einfluß ausübt, sucht heute nach Kräften Annäherung
an Monarchen kleinerer Staaten, unb bekanntlich war schon
von einein Bündnis mit Spanien die Rede. Auch Serbien
soll im französischen Fahrwasser schwimmen, nicht minder die
Türkei» So würde die Republik vor dem Abschluß eines
Bündnis-Ringes stehen, wie ihn f. Z. König Eduard von
England nur wünschen konnte, wenn nicht ein Haken dabei
wäre, die Kosten-Rechnung Schon werden in Paris weitere
Rüstungen nach Osten hin verlangt, obwohl die letzten Militär-
Ausgaben noch nicht einmal Deckung gefunden haben, Rußland
denkt an neue Anleihen bei seinem Verbündeten, und dann
sollen mehrere Milliarden für die neuen Freunde hinzukommen.
Da wird bald gesagt werden: Woher nehmen unb nicht
stehlen? Alle diese Geldsucher beachten nicht, daß auch in
Frankreich das Geld knapp geworden ist.

——- Mit Genugtuung verzeichnen wir ein energischer- Hinf-
treten ber deutschen auswärtigen Yolitili an solchen Stellen,
wo allerlei Jntrigen gegen das deutsche Renoniniee gefponnen
wurden, wie es in Konstantinopel der Fall war. Trotzdem

· Deutschland vor ein paar Jahren dein Großtürken unter die
Arme griff, konnte es dessen Finanzminister nicht unterlassen,
Frankreich-« das früher Wucherzlnsen verlangte, als finanziellen
niuselniännischen Schutzengel zu feiern. Nach bem deutschen
Druck sollte es nicht wahr gewesen sein, aber man weiß ja,
wie es bei solchen Dingen zugeht. Diese energische Haltung
werden wir künftig noch nötiger haben, denn bei den neuen
Handelsvertragverhandlungen wird die Parole lauten: Viel
nehmen, aber wenig geben! Denn überall wird viel Geld
gebraucht, und die Zölle sollen ein gut Teil davon bringen«
Bei der heutigen Geschäftslage tut aber gesicherter Absatz
doppelt not. -

—- Der deutsche Armenpflegekougreß ivurde in Stuttgart unter
außerordentlich zahlreicher Beteiligung eröffnet. Der ivürttembergische
Kullusminister Dr. Fleischauer überbrachte die Grüße des Königs und
der Regierung, Kabinettsrat v. Kübel die der Königin. Namens der
Reichsregierung begrüßte Geheinirat Jung den Kongreß Die Tagung
soll die Grundlage eines einheitlichen Reichsarmengesetzes schaffen. Das
neue Gesetz soll die durch das Uiitersiüßungswohnsitzgesetz geschaffeiie
formelle Reichseiiiheit auf das Gebiet des materiellen Rechts ausdehnen.
Es soll für das ganze Reichsgebiet übereinstimmend festgelegt werben,
welche Aufgaben der öffentlichen Armenpflege anfallen, wie deren Or-
ganisation sei, wi: bie Regelung der Rechtsprechung erfolgen soll und
wie die Behandlung gewisser Gruppen von Fiirforgebedürftigen durch-
zuführen ist. Durch die geplante einheillicheRegelung sollen dein deutschen
Volke jährlich Millionen erspart werden. Jii längeren Reseralen erstatteteii
die Mitglieder des zur Behandlung de Fragen eingesetzten Ausschusses
Bericht. Sie hoben namentlich den Gedanken hervor, daß nur jeder
wirklich hilfsbedürftige Deutsche imterstiitzuugsberechtigt ist.

—- Gcmiisezölle. Der Verband Deutscher Geuiüsezüchter hat an
den Reichstag eine Bittschrift um Schutz des heimischen Geiiiüsebaties
durch Zölle eingereicht. Er verlangt für die Erneuerung des Zolltarifes
dieselben Zölle auf Gemüse, die von den maßgebenden größeren gärt-
nerifchen Verbänden gefordert werden. Die Eingabe betont, daß fast
alle Aiislaiidsstaateii einen hohen Gemüsezoll erheben, sowie daß die
Holländer sich die zollfreie Einfuhr von Gemüsen nach Deutschland
zunutze machten und nahe der Grenze Koiiserveiifabriken errichteten.
Holland aber ist -.’,;otz seiner Kleinheit mit 50 Prozent an der gesamten
Geinüseeinfuhr Dintschlands beteiligt. Dabei befinden sich in jeder
preußischen Provinz und in vielen iiichtpreußischen Landesteilen für den
Gemüsebau geeignete Striche, die bei ausreichendem Zollschntze bequem
das Doppelte erzeugen könnten. Der Wert der Einfuhr von Gemüsen
nach Deutschland ist vom Jahre 1909 bis 1912 von 38 Millioneii auf
80 Millionen Mark, also über das Doppelte gestiegen. Die Bittschrift
hebt schließlich hervor, daß eine Steigerung der Gemiisezucht und des
Gemiisebaues der beängstigenden Landflncht mit ihren ungünstigen
Folgen entgegeiiarbeiten könne.

—- Deii Jmpfgegnerit wird ein Wort gefallen haben, das Professor
Swoboda in Wien auf der dortigen Versammlung deutscher Natur-
forscher und Aerzte gefprocheii hat. So gewiß die Jmpfiing ein ideales
Schutzniittel gegen die Blättern ist, führte der Gelehrte aus, so sicher
ist es, daß das Jdeal der Abwehr von Jnfektioiiskraiikheiten nicht die
Eininipfting von Schiitzstoffeii, sondern die Verbesserung der hhgienischen
Einrichtungen ist. Angesichts der enorm verringerten Blatterngefahr
könne man den Jnipfzivang auch nicht schlechtweg als Ketzerei ver-
dammen, sondern müsse darin zum Teil auch ein natürliches Symptom
des Fortschritts in der Blatternbekämpfuug erblicken. „(Eine Aufhebung
des gesetzlichen Jmpszwanges, bem wir den gegeiiwartigen günstigen
Zustand erst zu danken haben, kommt für das Deutsche Reich in ab-
sehbarer Zeit nicht in Frage-

—- Neue Bestimmungen zur Heeresaushebung werden im
,,Militär-Wochenblatt" veröffentlicht Künftig soll für die Reihenfolge,
in ber bie Militärpflichtigen auszuheben sind, der Grad der Tauglichkeit
zum Militärdienst maßgebend fein. Nicht der Zufall soll also kunftig 

 

damit verknüpften höflichen Begrüßungsreden mit dem Präsi- eutscheideii, ob ein Mann zum Heeresdienst heranzuziehen Jst, sondern

die Tauglichkeit. Das ist die wesentlichste Bestimmung, die namentlich
für die Gewerbekreise eine außerordentliche Erleichterung bedeutet.

— Regelung des Jlugverlieljrs Amtlicherseits ist eine
Liste der Ortschaften aufgestellt worden, die weder von deutschen
noch fremden Aviatikern überflogen werden dürfen. Die ver-
botene Zone umfaßt für jeden Ort etwa 25 Kilometer im
Umkreis. Meist sind es Festungen und strategifch wichtige
Punkte, die vor etwaiger Spionage geschützt werden feilen. Zu-
widerhandeinden wird, wenn sie deutscher Nationalität sind, das
Pilotenzeugnis entzogen, Ausländern wird verboten, je wieder
über die Grenze zu kommen.

-—- busl’iell’nng der gnftschifsindnsirie Die Flugindustrie
ist schon lange aus dem Stadium des bloßen Experinientierens
herausgetreten und ein regelrechter Geschäftszweig wie jeder
andere geworben. An der Düfseldorfer Gewerbeausstellung im
Jahre 1915 werden sich die meisten Lastschiff- und Flugzeug-
Fabriken Deutschlands beteiligen. U. a. haben die Zeppelin-
Gesellschaft in Friedrichshafen, die Deutsche Luftschiffahrts-Aktien-
gesellschaft Delag, und die LuftfahrzeugsG m. b..H., Bitterfeld
ihre Beteiligung in Düsseldorf zugesagt.

—- Die Nationalsvcnde deutscher Katholikeii, die dem
Kaiser als Jubiläumsgabe zugunsten der katholischen Missionen
in den deutschen Kolonien soeben überreicht wurde, beläuft sich
nach Abzug aller Unkosten auf 1414615 Mark.

— Die singe ber Eisenbahnunteröeamten Die Eisen-
sbahnschaffner unb Hilfsschaffner der PreußischiHessischen Staats-
bahnen haben durch den Vorstand ihres Vereins an sämtliche
Abgeordnete des preußischen Landtages eine Denkschrift gesandt,
worin sie um Gleichstellung mit den Schaffnern und Hilfs-
fchasfneriü ber Reichspostverwaltung bitten. Diese letzteren
seien hinsichtlich ihres Einkommens weit besser als die Eisen-
bahnschafsner gestellt. Sie seien auch längst nicht so wie die
Eisenbahnfchaffner den Gefahren des Dienstes ausgesetzt.

Vom Vulkan.
Die jüngste Koiistantinopeler Konserenz zwischen den tiirkifcheii und

bulgarischen Delegierten brachte laut ,,Voss. 3tg." eine Verständigung
über zahlreiche Einzelfragen, darunter über die Abriistung, die Amnestie,
die Staatszugehdrigteit. die Wiederaufnahme der diplomatischeii Be-
ziehungen, und des Eisenbahnverkehrs. Den Rest hofft man so schnell

 

. zu erledigen, daß der Vertrag spätestens bis Ende der Woche unter-
zeichiiet werden kann. — Nach Mitteilungen leitender bulgarischer
Kreise hat die Türkei sich bereit erklärt, alle Gagen und Löhnungen
zu ersetzen, die Bulgarien an die kriegsgefangenen tiirkischen Offiziere
und Maiinschaften gezahlt hat, sie weigert sich aber, für die Ver-
vflegiingskosten aufzukommen. Diese Frage wird der Haager Kon-
serenz unterbreitet werden.

Serbiens Einmarsch in Albanien trifft bie Balkaufrage an dem
Punkte, an dem sie im Augenblick nach der glücklichen Erledigung der
tauseiidfachen anderen Schwierigkeiten allein noch verwundbar ist. Von
der Besonnenheit Serbiens, das sich zur Zeit in ganz ähnlicher Lage
befindet, wie im Juni Bulgarien und das gleich diesem durch lieber- mut eine Katastrophe, wie sie Bulgarien widersuhr, über sich herauf-
beschwören kann, erwarten die Mächte die Verhütung doii Konflikten.
Mögen albanesische Banden immerhin in dein neiiserbischeii Grenzgebiet
geniordet und gepliiudert haben, so schlimm wie die Belgrader
Meldungen sie darstellen, liegen die Dinge in keinem Fall, und in das.
von den Großmachteii geschützte Albanien einzurücken, hat Serbien
keinen Anlaß und kein Recht.

Gedenktage im Oktober.
» Bon den Gedenktagen des Oktober übertreffen diejenigen au-

läßlich der großen Ereignisse des Jahres 1813 alle andern an
Bedeutung. Yorks Sieg bei Wartenburg am 3. Oktober leitet hinüber
an. ber iveltveivegenden Leipziger Schlacht, deren hundertjährige
Wiederkehr am 18. Oktober im ganzen Deutschen Reiche als nationaler
Feiertag begangen werden wird. Der 18. Oktober ist auch der
Geburtstag Kaiser Friedrichs, der in diesem Jahre fein 82. Lebens-
jahr vollendet· haben würde. Am 15. finb neun Jahre seit dein
Tode des Königs Georg und der Thronbefteigung des regiereiideii
Königs Friedrich August von Sachsen vergangen. Sein 50jähriges
Regierungsiubiiäum hätte am 31. des Monats der am 18. März
d. J. in Saloniki ermordete König Georg von Griechenland be-
gehen können. .

Der Wieuer Frieden vom 3. Oktober 1866 folgte bem Krieg,
den Preußen im Bunde mit Jtalien gegen Oesterreich und fast
alle anderen deutschen Staaten führte. Am 5. des Jahres 1910
wurde König Mauuel eiitthront und Portugal Republik. Am 7. des
Jahres 1879 wurde das Schutz- und Trutzbüiidnis zwischen Deutsch-
land und Oesterreichilliigarn abgeschlossen, bem 1883 Italien beitrat.
Am 12. Oktober 1899 brach ber Boerenkrieg aus, am 31. erlitten
bre Engländer die schwere Niederlage bei Ladhfiiiith. Erst der
Friede von Pretoria am 31. Mai 1902«machte dem blutigen und
kostspieligen Feldzuge ein Ende »und» die bisherigen selbständigen
Republiken Transvaal und Oraniesreistaat zu englischen Kolonien.
Am 15. des Jahres 1852 starb Turnvater Jahn, der als Lützoiver
im Befreiungskriege gekämpfl hatte. als Demagoge verurteilt worden
war, unb ber Frankfurter Nationalversammiung als Mitglied der
äußersten Rechten angehört hatte. Am 19. des Jahres 1878 trat
nach ben Attentaten Hödels und Nobilings auf den alten Kaiser
Wilhelm das Sozialistengesetz in Kraft, das am 30. September 1889
ablief, da feine Geltungsdauer nicht verlängert worden war.

Unvergänglichen Ruhmesglanz deutscher, aber auch französischer

 

 Tapferkeit verbindet sich mit dem 27. Oktober, der im Jahre 1870



bielßanitulation vvn Meh brachte. Am 19 August war die Belagerung
von Mep angeordnet und an demselben Tage auch noch vom Prinzeii
Karl eufgenpmmens Furchtbare zehn Wochen für den Feind, aber
auch eme Zelt schwerer Strapazen und Verluste für den siegreichen
Belageket vergingen, bis Bazeine, aller Mittel entblößt, an dem
genannten Tage· die Kapitalation anbot. 3 Marschälle, 6000 Ossitiere,
173 000 Mann, eine Unmenge von Geschübem Mitrailleusen, Gewehren
und sonstiges Kriegsmaterial fielen in die Hände des Siegerz.
VVFV Me, zuvor m der Kriegsgeschichte hatte ein Herr von solcher
Starke die Waffen gestreckt.

globales und Yrovinzielkes
Telephon Nr. 19.

Zobten am Berge, den 27. September 1913.

Ordensverleihungen.
_ Dem Oberküchenmeister Grafen Maximilian von Pückler
auf Rogaii sind die Brillanten zum Roten Adlerorden 2. Kl. mit
dem Stern unb Eichenlaub verliehen worden.

Dem Pastor O. Peters zu Lobendau im Kreise Goldberg-
Haynairwurde der Kal.Kronenorden 3. Klasse verliehen. Pastor
Peter-s rft ber Enkeljenes Geistlichen gleichen Namens, der in der
Kirche zu Rogau die Eiiisegiiung der Lützowschen Freischar im
Marz 1813 oornahm.

f Wetternachrichten. Auch am Donnerstag fielen noch im
Bezirke geringe Niederschläge, doch trat auch zuweilen bereits Auf-
heiterung ein. Das nordöstliche Hochdruckgebiet hat sich noch weiter
verstarkt und zeigt einen kräftigen Kern über Finland, sodaß am
Sonnabend bei östlicher Luftzufuhr heiteres Wetter bevorsteht bei
ziemlich niedriger Morgentemperatur, der dann am Tage stärkere
Erwärmung folgen dürfte.

.. * Die allgemeine Verbreitung der Wettervorhersagen unb beren
offentlicher Anschlag findet vom 1. Oktober ab nicht mehr statt. Die
Wetterdieiiststellen für das Gebiet des norddeutschen Wetterdienstes werden
jedoch auch im Winter Wettervorhersagen und Wetterkarten aufftellen,
bie vom Publikum unter denselben Bedingungen wie bisher bezogen
werden können. Es werden also nach wie vor bei den Postanstalten
Abonnements entgegengenommen. Ebenso können die Wetterkarten
während des Winters an dem Posthause ausgehängt werden, sofern
dendPostaiistalten die Karten von den Beziehern zur Verfügung gestellt
swer en.

—·— Die Jagd auf Hasen beginnt am 1. Oktober. Man hofft
auf eine reiche Ausbeute in diesem Jahre, wenn auch der Kälte-
rlickschlag im Frühjahr den Junghasen nicht gerade förderlich war.

* Höhenfeuer am 18. Oktober. Jn der Presse wird Stimmung
dafür gemacht, daß am Abend des 18. Oktober, des Schlachttages von
Leipzig, die Abbrennung großer Höhenfeiier durch ganz Deutschland
hin die Festlichkeiten dieses Tages beschließen sollen.

* Von dein Verzeichnis der Teilnehmer an den Fernsprechnetzen
im OberiPostdirektionsbezirk Breslau wird gegenwärtig eine Neiiauflage
vorbereitet, bie voraussichtlich Anfang Dezember erscheinen wirb._ Wünsche
der Teilnehmer auf Aenderung der Eintragiiiigen ihrer Anschliiise werden
berücksichtigt, wenn sie bis spätestens 1. Oktober geäußert werden. Die
Anträge sind schriftlich und srankiert für Breslau selbst an das»Ferii-
sprechamt in Breslau, für die übrigen Fernsprechnetze an das zustandige
Postamt zu richten.

i (Diözefankonvent.) Am 25. d. Mts. versanimelten sich ‚in
S chiw e i d n i tz bie evangelischen Geistlichen des Kirchenkreises Schweidnitzs
Reichenbach zum diesjährigeii Diözesanenkonvent, der vom Supermtendent
Eckert geleitet wurde. Vor dem Coiivent wurde in der Friedenskirche
eine gemeinsame Abeiidmahlsfeier für die Geistlichen und deren
Angehörige abgehalten, bei welcher der Superintendent unter Assistenz
des Pastors Peisker amtierte. Die Verhandlungen fanden im Saale
des Primanates statt und waren von 28 Pastoren und einem Eurididaten
besucht. Ueber das vom Kal. Konsistorium gestellte Thema: Wie« kann
die religiösssittliche Auffassung des Ehristentums von Ehe und Kinder-
segen gegenüber einer verhängnisvoll um sich greifenden Zeitstromung
durch Predigt, Seelsorge, Unterweisung und andere Einwirkungen in
unserem Volke gestärkt oder neu geweckt werben? berichtete»Pastor Lorenz
aus Wickendorf. Dem Vortrage waren ausführliche Leitsatze zu Grunde
gelegt, über welche eine lebhafte Aussprache erfolgte. —- Als Syn.odal-
vertreter für Innere Mission wurde Pastor Sü ßeiibach aus Reichen-
bach, als Obmann für den Preßbezirksverband Schweidnitz Pastor V o gt
aus Zobten gewählt. Ein Jnstruktionsknrsus auf dem Gebiete der
Jnnereii Mission für Geistliche, Lehrer und Mitglieder der kirchlichen
Körperschasten aus der Diözese soll demnächst in die Wege geleitet werden.

* ZobtensRogauer Jahrhundertstempel. Wie uns „amtlich mit-
geteilt wird, kann der Zobten-Rogauer Jahrhiindertsteinpel fu r „b er vo in
Festausschuß herausgegebenen Postkarten vorlausig bis
Ende Oktober weiter benutzt werden.

= (Erweiterte Briefbeförderung. Vom 1. Oktober ab _foll
ber Zug 1100 (ab Zovten 2,56»Uhr) zur Beförderung eines
Briefbeutels nach Breslau postseitig benutzt werben. -— Boni
gleichen Zeitpunkt ab müssen daher die Briefkasten schon von 2,15
bis 2,30 Uhr geleert werden.

H

Was besitzt, was kostet, was leistet die Kirche?
II. Was kostet die Kirche?

Antwort: Kirchensteiiern. Jede Gemeinschaft bedarfder finanziellen
Basis. Der Anonvmus scheint zu glauben, daß die Kirchensteuer von
oben her befohlen werbe. Jede Kirchengemeinde beschließt durch ihre
geordnete Vertretung die Höhe der Steuer nach Maßgabe ihres Be-
darfs; biefer Steuerbefchliiß unterliegt der Genehmigung des betreffenden
Konsistoriums und —- der Regieriingen (zum Zweck der Vollstreckbarleit).
Nur nach Bedürfnis des vorher aufgestellten Etatswird die Kirchen-
steuek bewilligt, nicht nach Willkür. Und die etatsmaßige Verwendung
wird, wieder genau kontrolliert, durch SynodalsRechner (bezw. Rechnungs-
ausschuß) und Konsistorium. Auch da gibts keine Dunkelheiten. Der
Anonhmus beklagt, dasz bis 1909 nichts darüber bekannt gewesen fei,
Wie Viel Kiechensteuern überhaupt in Deutschland aufgebracht werden.
1905 seien es rund 65 Millionen gewesen, 1913 berechnet er 112 Mil-
lionen. Mag sein. Gegen eine genaue statistische Aufstellung hat auch
niemanb etwas einzuwenden. Aber sie wäre ziemlich zwecklos. Ab-
gesehen davon, daß sie langst veraltet wäre im Moment der Ver-
öffentlichung (das geht ja mancher Statistik so), waren ihre Resultate
auch ziemlich belangloß, ba la der Prozentsatz der Steuer ganz außer-
ordentlich differiert je nach der Situation der Einzelgemeinde. Viel
wichtiger ist es, das Staatssteuerfoll der evangelischen Kirchensteuerzahler
zu wiffen, unb darüber liegt keinerlei Dunkelheit (cf. Kirchliches Jahr-
bucb 1912, S. 378). » _ «

Aber was kostet die evangelische Kirche« dem Staats Dkk eban-
gelifche Landeskirche Preußens nicht 401/2 Millionen, wie der Anonymus
meint, sondern 26 Millionen (cf. Kirchl. Jahrbuch 1912, S. 379lst30,
wo sichs die genaue Spezifikation vorfindet). Ein Teil dieser Zufchus e
beruht auf rechtlicher Verpflichtung. Man vergleiche mit dieser Summe
einmal die 166 Millionen, die der preuß. Staat alljahrlich allein fur
das Volksschulwesen ausgibt. Jeder Preiiße ist stolz aus diese Leistung.
Sie dient Kulturzwecken Wir neiden sie der Schule nicht. Aber
man. soll .aiich der Kirche ihren bescheidenen Staatszuschnß nicht neiden.
Er dient-auch Kulturzweckem den höchsten, die es gibt. _

. Völli unbegründet ist vollends der Vorwurf: »Das Rrrchena
regiment. egt nicht einmal öffentlich Rechnung über die Verwendung
der Staatszuschiisse, die in Preußen allein ‚401/9 Millionen betragen."
Das Kirchenregiment empfängt diese Zuschüsse zumteil überhaupt gar
nicht, wiexkann es also darüber Rechnung legen? Ein Beispiel. Als
Rente an die Alterszulagekasfe für evangelische Geistliche stehen
8050000’fillarl zu Buche. Die Geistlichen empfangen diese Alters-

 

 

   —-

§ ubiläunisspende für die Kriegsteilnehmer. Der Kreis-
tag zu chweidnip beschloß in seiner Sitzung am 29. März d. Js., die
Zinsen verschiedener Fonds dazu zu verwenden, den Kriegsteilnehmern
von 1864/66, 70 und» 71 eine Jiibiläumsspende zu überreichen. Nun-
mehr sind die Ermittelungen soweit abgeschlossen, daß die Ber-
teilung wie folgt vor sich gehen kann: Die Gesamtsumme für den
Kreis Schweidnitz beträgt rund 6800 Mark; auf jeden Kriegsteil-
nehmer —- nur folche, die im Feindesland waren und ein Einkommen
von unter 900 Mark haben —- entfällt der Betrag von 15 Mark,
welcher gegenwärtig bezw. zum 1. Oktober d. J. zur Auszahlung
geleisngi Die Gesamtzahl der Beziigsberechtigten beträgt 453, davon
in o en 12.

* Der 12. Ostdeutsche Handwerkskammertag in Breslau
forderte nach einem Vortrag des Syndikus Dr. Paeschke (Breslau) den
Deutschen Handwerks- und Gewerbekaminertag auf, umgebend in die
Vorbereitung der neuen Handelsverträge einzutreten. ,,Jn erster Linie
ist die Berufung von Handwerkern in den wirtschaftlichen Ausschuß zii
fordern, und zwar ist dem Deutschen Handwerks- und Gewerbekammer-
tage dasselbe Recht zur Präfentatioii zu gewähren, wie dem Handels-
kammertage und dem Landwirtschaftsrate. Die Vorarbeiten sollen von
den Handwerkskammern in Berlin, Breslaii und Stettin sofort in die
Hand genommen werben.” Auch das Wahlverfahren bei den Handwerks-
kammern, sowie verschiedene Fragen des Lehrliiigsivesens wurden erörtert-
u.a. die Einführung einer einheitlichen 31/2iührigen Mindestlehrzeit.

t. Gründung eines Kanincheuzüchtervereins. Am 25. d. Mts. ver-
sainmelten sich in Polag’s Hotel mehrere Kanincheii-Liebhaber aus
Zobten und Umgegend, zwecks Gründung eines Kaninchenzüchters
Vereins. —- Es werden heutzutage soviele Vereine ins Leben
gerufen, daß man nicht mit Unrecht von einer Vereinsmeierei spricht.
Wenn sich aber Männer zusammenschließen, die etwas anderes
bezwecken, als dem Vergnügen zu huldigen, vielmehr bestrebt finb,
eine Frage voii weittragender wirtschaftlicher Bedeutung lösen zu
helfen, dann kann man nur wünschen, daß sie Erfolg in ihrem
Bestreben haben. Mancher wird witzeln und spöttelii über die neue
Gründung, aber es wird sich, wie anderswo, so auch hier zeigen,
daß die zielbeivußteii hiesigen Züchter auf dem richtigen Wege finb.
Wenn der Kaninchenziicht, diesem wichtigen Zweige der Kleintier-
zucht, bisher so wenig Beachtung geschenkt wurde. so hatte das
eine gewisse Berechtigung. Einmal hatte dies feinen Grund in
der gänzlich falschen Behandlung der Tiere, sodann in dem Vorurteil
gegen den Genuß des Kaiiiiicheiifleisches. »Das letztere hängt
zusammen mit dem längst, selbst von naturwissenschaftlicher Seite,
widerlegteii Amineninärchen von der Paarung der Kanincheii mit
den Ratten. Hätte man bei uns die Kaiiinchenzucht rationell betrieben,
wie in Frankreich und Belgieii, wo das Kanincheiifleisch im wahrsten
Sinne des Wortes eine Volksnahrung bildet, dann wäre eine
Abneigung gegen das Kaiiincheiifleisch niemals entstanden. Aber
auch in Deutschland schwindet stetig, wenn auch langsam, dieses
Vorurteil. Hunderte von Vereinen haben sich gebildet, deren
Mitglieder bestrebt finb bie Kaninchenzucht unter das Volk zu
bringen, um diesem ein billigeres, dabei iialirhastes und schmackhaftes
Fleisch zu beschaffen. Daß ihnen dies« gelungen ist und daß sie
mit ihren Zielen auf bem rechten Wege finb, beweist »das Interesse,
das ihnen schon seitens der Behörde entgegengebracht wird. Wünschen
wir also auch dem neuen Vereine, daß er blühen, wachsen und
gedeihen möge unb bie Ziele erreiche, welche er sich gesteckt hat.
Wie aus dem Jnseratenteil ersichtlich ist, hält der Verein feine
nächste Versammlung Donnerstag, den 2 Oktober in. Polag’s Hotel
ab unb finb Interessenten und Freunde der Kanincheiizucht zur
Teilnahme freundlichst eingeladen.

* Gemeinsame Ortskrankenkasse zu Zobten am Berge. Zur
Genehmigung der vom Oberversicherungsanit abgeänderteii Paragraphen
6, 45, 55 und 60 ber neuen Satzungen fand am 21. d. Mts. im Hotel
»zum blauen Hirsch« eine Aiißerordentliche General-Versammlung statt.
Die genannten Paragraphen beziehen sich auf den freiwilligen Beitritt,
die Beiträge der Mitglieder und die den Vorstandsmitgliedern zu
gewährende Remuneration. Die Verhandlungen, von dem Vorsitzenden
der Kasse, Herrn Sattlerobermeister Schinke geleitet, enbeten bahin, daß
die auf redaktionellem Gebiete sich bewegenden Aeiiderungeii anges-
nommen wurden. -— Für Montag, den 29. September und Donners-
tag, den 2. Oktober finb abermals außerordentliche General-Versammlungen
anberaumt, in denen seitens der Arbeitgeber bezw. Arbeitnehmer die«
Aufstellung je einer Vorschlagsliste für den zu wählendeii Ausschuß und
die Ersatzmänner erfolgen soll. sSiehe Jiiseratenteil.) .

* GobelsKonzert. Der sich von einem früheren Auftreten hierorts
eines guten Aiidenkens erfreueiide Koiizertorganist Ewald
Gobel hat sich zu einem Wiederkommen für Donnerstag, den 2. Oktober
angemeldet. Herr Gobel,»dem bekanntlich von Jugend auf das
Augenlicht versagt ist, wird in feinen Vorträgen nunmehr von
seiner Tochter Erna wirksam unterstützt Wir lesen iiber deren
Leistungen in einer uns vorliegenden Rezensioii: »Sicher und sauber
begleitete Fräulein Erna, erst 15 Jahre alt, die »Gesaiigs- und
Violin -Vorträge ihres Vaters«. — Die Ausführung findetim Saale
des Gasthofe-s ,,zur goldenen Sonne« stritt unb wird sich seitens
unseres miifikliebendeiiPublikums gewiß eines zahlreichen Zuspruchs
zu erfreuen haben. (Siehe Jnserat.)

* Schoberbrand. Jn der Nacht zum Mittwoch gingen im nahen
Floriansdorf ein Getreide- und ein Strohschober, beideEigeiitiim des
dortigen Doininiums, in Flammen auf. Der Brandstiftung ist ein  politischer Arbeiter verdächtig.

zulage durch die Kreiskassem diese berechnen sie durch die Regierungs-
hauptkassen. Wie soll also die »Kirchenregieriing« darüber Rechnung
legen? Wenn sich hier der Anoiiymus zum Beweis auf einen Satz
im Kirchlichen Jahibuch 1912, S. 378 bezieht, so hat er übersehen,
daß er einen ganz anderen Sinn hatte. Es handelte sich da um ge-
setzliche Beiträge der Kirchengenieiiiden zu landeskirchlicheii Fonds,
nicht um Staatsbeiträge. Jene wachsen mit der Stenerkraft der
Kirchengemeinde, die Ansprüche an den Fonds wachsen ebenfalls. Nur
das wurde im Jahrbuch moniert, daß über das Verhältnis dieses
gegenwärtigen Wachstums keine Spezialzahlen gegeben waren. Der
Anonymns möge daraus entnehmen, daß das Streben nach Durch-
sichtigkeit und Klarheit durchaus nicht perhorresziert wird. Wir fürchten,
aus der Annahme, als hätten die ,,kirchlichen Instanzen« Ursache, ihr
Finanzwesen in Dunkelheit zu hiillen, spricht etwas von dem benig-
gogischeii Uebelwollen. Jn der kirchlichen Finanzverwaltung ist alles
sauber unb rein. .

Kirchensteuern — das bloße Wort erbittert manchen. Und die
freigeistige Agitation macht sich die natürliche Steuerscheu, die sich der

Sinne unb redet hier ungescheut und offen von einer ,,Aiisbeiitung des
Bolks«. Oft genug ist es so, wie beim Erfiirter Kriegsgericht, wo ein
Angeklagter, der gewaltig bramarbasiert hatte, er müsse mit seiner
Steuer die Hiingerleider von Beamten erhalten, auf bie Frage: wie
viel Steuern er denn zahle, kleinlaut antworten mußte: gar keine.
Einem Verhebtem der um der »schweren Kirchensteuer willen” feinen
Austritt ans der Landeskirche anmeldete, konnte ich vor etlichen
Jahren leicht ausrechnen, daß er, der jährlich 1,80 Mark zahlte, in
einem Jahr mehr als das zehnfache von der siirche erhalten hatte.

Kirchensteuern sind eine verwaltungstechnische Notwendigkeit und —-—
ein sozialer Segen. Sie dienen dem Ausgleich. Sie drücken nur
reiche Beute, sie helfen dem Armen —- geistig unb leiblich. Viele
Kirchengemeinden lassen die untersten Steuerstufen völlig kiichensteiier-
frei aus technischen (die Erhebung deckt mancherorts die Kosten kaum)
nnd humanen Rücksichten. Die Kirchensteiiern sind minimal gegen die
Kommunalsteuerm außerdem kann sich ihr jeder schließlich entziehen,
der mit der Kirche brechen will, was bekanntlich bei Staats-s und
Kommunalsteuern nicht der Fall ist.

Von irgend welchen Dunkelheiten ist auch hier nicht die Rede.
Jede Kirchengemeinde (in Berlin die Stadtsynode), hat ihre Steuer-
beschlüsse ordnungsmäßig zu veröffentlichen und, wie vorher schon gefagt.   der Aufsichtsinftanz zur Genehmigung zu unterhielten tSchluß folgt.)

Herbst
und Jngramsdorf, Kreis Schweidnitz, nicht ermittelt, und schon wieder
beginnen ahnliche Vorgänge sich zu wiederholen. Jii Domanze drangen
Einbrecher nach Zertrümmerimg einer Scheibe und des Fensterladens
in den Taiizsaal des Gasthofs zum ,,Deutschen Kaiser« und aus diesem
Raume in die benachbarten. Eine Anzahl Schlösser wurde erbrochen,
auch die des Musik« und des SchokoladensAutomatem deren erheblicher
Geld- und Waren-Inhalt geraubt worden ist, desgleichen verschie-
dene Lebensmittel. Weitere Geldbeträge, nach denen die Täter gesucht
haben, waren in den betreffenden Räumen nicht aufbewahrt. —- Jn
einem Stalle der Villa Roßmann schlachteten die Einbrecher mehrere
Gänse, die sie mitnahmen, an dritter Stelle war es auf Kohlendiebstahl
abgesehen, während an einem vierten Orte der Besitzer erwachte nnd
den Unholden nachstellte. Doch gelang es ihnen, im nächtlichen Dunkel
zu entkommen. Leider hat man es unterlassen, die Hilfe eines Polizei-
hundes in Anspruch zii nehmen.
jetzt nicht erfolgt.
benen in Domanze scheint auf biefelben Dunkelmänner hinzuweisen, die
dem Arme der Gerechtigkeit sich bisher zu entziehen wußteii."

wurde die Feier eingeleitet.

zukommt, als bisher angenommen worden ist.

* Nächtliche Einbrüche. Noch sind die Täter der Einbrüche vom
1912 in ben Gasthäusern zu Bockau und Pischen, Kreis Striegau,

Die Ermitteliing der Täter ist bis
Die Aehnlichkeit der obengenannten Einbrüche mit

* Lattdeshut, 22. September. Ein recht tiagikoniisches Erlebnis
hatte ein junger Mann aus hiesiger Gegend in Breslau, der kürzlich
zur Jahrhundertausstelluiig nach dort gereist war. Gleich bei feiner
Ankunft trat er einen in Breslaii wohnenden Bekannten, der ihm aiibot,
bei ihm zu logieren. Doch der Breslaiier Freund war verheiratet und
so machte unser guter Gebirgler auch noch die Bekanntschaft einer Groß-
stadtfrau. Als er nämlich am andern Morgen erwachte, gewahrte er,
daß er in der ganzen Wohnung miitterseelenallein war. Eiligst wollte
er sich ankleiden, um dieser Oede zu entfliehen, boch o weh —- seine
Garderobe war spurlos verschwunden. Er mußte deshalb den ganzen
Tag im Bette bleiben, denn erst am späten Nachmittag kam die Frau
seines Freundes nachhaufe unb erklärte unter Tränen: »Sind Sie nur
nicht böse, ich war in Verlegenheit und habe ich Jhre Kleider bis morgen
verpfändeti«

i. Breslau, 26.September. Nach einem Beschliifse des Haupt-
aiisschusses wird die Jahrhiindertausstelliing am Sonntag, den 26. Oktober
mit einer größeren musikalischen Veranstaltung offiziell geschlossen
werden. Der Kehraus soll auch am Nachmittag durch Konzerte an
verschiedenen Stellen in der Ausstellung festlich zum Ausdruck kommen.
—— Die katholischen Lehrer Schlesieiis haben ihrem ehemaligen
Führer. dein kürzlich verstorbenen ehemaligen Rektor Neuinaiin,
der Jahre hindurch Vorsißeiider des Vereins katholischer Lehrer
Schlesiens war, ein herrliches Grabdeiikinal gesetzt, das Mittwoch
auf bem alten Maiiritiuskirchhose in Breslau den Angehörigen über-
geben wurde. Bei der schlichten Feier, an der viele katholische Lehrer
teiliiahmen, sprachen Kaplaii Hoffmann und Rektor Nitsche, der Nach-
folger Neunianns. — Die 51. Jahresversammlung des Vereins Deutscher
Freiinaurer tagte hier. Aus den Verhandlungen ist eine Tagung des
Presseaiisschusses hervorzuheben, wobei hauptsächlich bie Frage zur
Erörterung ftanb, in welcher Weise teiideiiziös entstellten oder auf
unrichtigen Erklindigungeii beruhenden Mitteilungen über die Frei-
maiirerei entgegenzutreten, und in welcher Weise am zweckmäßigsten die
Aufklärung des großen Publikums zu bewerkstelligen sei. —- Bei dein
schlesischeii Jagdrennen am Sonntag und Montag wurden über
340000 Mark Umgesetzt.

* Jn der Breslaiier Skandal-Affäre sind 17 neue,
bisher insgesamt 31 Verhaftiingeii erfolgt. Aiiläßlich der Verhaftuiigen
hatten die ,,Breslauer Morgeiizeitnug« und das ,,Berliner Tageblatt«
behauptet, daß ein Breslauer Hotelbesitzer Selbstniord verübt habe, um
sich feiner Verhaftung zu entziehen. Da in der fraglichen Zeit nur
der Hotelbesitzer Eisenkolb gestorben ist, haben dessen Hinterbliebenen
an die beiden Zeitungen eine Berichtigung geschickt, aus der hervorgeht,
daß nach den Angaben der Kriminalpolizei Herr Eisenkolb gar nichts
mit der Angelegenheit zu tun gehabt und auch nicht Selbstniord be-
gangen hat, sondern, wie sein Hausarzt Sanitälsrat Dr.-Jttinann
feststellte, infolge eines schweren Leberleideiis verstorbeii ist. Eine Be-
kanntinachiing im Jiiferateiiteil der vorliegenden Zeitung beschäftigt
sich gleichfalls mit dieser Angelegenheit

f: Beuthen, 25. September. Auf dem gestrigeii Markte waren,
308 Schweine aufgetrieben, die fast sämtlich zum Preise von 55 bis
63 Mark pro Zentner Lebensgewicht verkauft wurden. 74 Rinder
iviirden mit »4u bis» 45 Mark, 35 Kälber mit 50 bis 60 Mark und
4 Hainiiiel mit 38 bis 42 Mark pro Zentner Lebeiidgewicht bezahlt.

f Kattowitz, 23. September. Auf der Ezeladzgrube bei Kattowitz
hat sich folgendes zugetragen: Auf der Grube hatte sich ein aus
Amerika zugewanderter Mann namens Chniielow als Arbeiter
anhäuern lassen,»der, um seiner Militärpflicht zu genügen, in feine
Heimat zurückgekehrt, aber für militäruiitauglich befunden worden
war. Auf Ezeladzgrube lernte er das» Dienstmädchen eines Steigers
kennen, mit dem er sich nach einiger Zeit verlobte. Als beide
nach Snioliiik sich begaben, um bie Hochzeit zn bestellen, stellte es
sich heraus, daß sie Bruder und Schwester waren. Die Eltern
waren vor 15 Jahren gestorben und der drei zurückgebliebenen
Kinder von 9, 6unb 3 Jahren nahmen sich die Nachbarn an.
Während die zwei Mädchen im Lande blieben, wanberte ber 9 Jahre
alte Knabe mit seinen Pflegeeltern nach Amerika aus. Die lange
Trennung brachte es mit sich, daß sich die Geschwister nicht wieder-
erkannteii und nierkwürdigerweise kamen sie auch, trotz der Namens-
gleichheit, auf irgendein verwaiidtschaftliches Verhältnis nicht zu
sprechen. Der Verlobte ist nun wieder nach Amerika ausgewandert.

 

Vermischtes.
..‚ -— Jahrtausendfeier Casfels. Die Stadt Casfel begeht am
Sonnabend nnd den folgenden Tagen die Feier ihrer Gründung
vor tausend Jahren. Aus Anlaß der Feier wurde bereits im
Rathause von einerAbordiiung des großen Easseler Bürgervereins
die Speiide der· Bürgerschaft zugunsten der Ferieiikoloiiien für
Casseler Kinder in Höhe von 31000 Mark dem Oberbürgermeister
Dr. Schatz überreicht. Die Festwoche der Jahrtausendfeier hat
begonnen. Durch rinenFestkonimers an dem sämtliche städtischen
Beamten sowie die Mitglieder städtifcher Behörden teilnahmen,

» Es gelangte ein Festspiel ,,Glückliche
Sterne uber Ca·ssel« von dein einheiiiiifcheii Dichter Karl Dies,
sowie lebende Bilder, die Szenen aus der Geschichte Casfels dar-
stellten, zur« Ausführung und wurden beifällig aufgenommen.

Die neue NordpolsExpedition Roald Amimdsens soll
besonders dem genauen Studium der Palarströme gelten. Amuiidsen
ist der Ansicht, daß diesen Strömen eine weit höhere Bedeutung

« · » . · Das Wesen der
Meeresströme ist überhaupt eines der iiiteressaiitesten Gebiete derKirchensteuer gegeniiber noch steigert, oft in sehr iinfairer Weise zu Wissenschaftsz flBelch Aussehen erregte feinergeit in ber Geistes-

welt die wissenschaftliche Entdeckiin
vor vielen, vielen Jahrtausenden ein
hart an der Ostküste Grönlaiids vorbeiführte. Spätere, voii der
jetzigen Labradorstraße einsepende Strömungen häuften rie
Sandbänkefüdlich der genannten Straße an,
strom in östlicher Richtung und von der grönländischen Küste
abgedrängt wurde.
einmal der Vermutung Ausdruck gegeben, daß es der
des menschlichemGeistes gelingen werbe,
heute bie Form einer riesigen Meeresbodenerhebung angenommen
haben, — wegzusprengen. _
in seine alte Richtung geleitet, die klimatischen Verhältnisse des
Nordens würden w
wieder, seinem Namen entsprechend, das grüne Land sein.

g, daß derGolfstroni früher,
e andere Richtung hatte und

fige
wodurch der Golf-

Es wurde in der wissenschaftlichen Welt
. Entwicklung

diese Saudbänke, die

Dadurch würde der Golfstrom wieder

esentlich andere sein und Grönland würde

— Hinrichtung des Mörders Strasser. Drei Tage nach der
Bestätigung des Todesurteils gegen den Mörder Strasser, der in
München auf offener Straße den preußischen Militärbevollmächtigteii
v. Lewinsli und einen Polizeiwachtmeister erschoß, durch den
S‚Brinzsregenten Ludwig wurde der
des Gefängnisses in Stadelhein mittels Fallbeils durch den
Münchener Scharfrichter Reicherdt hingerichtet Stasser zeigte
im letzten Augenblick große Reue über seine Tat.

Doppelmörder auf bem Hofe



Bekanntmaehung
Der Griindstiicksbesitzer Ge o r g B e ck von hier hat den Antrag

gestellt, ihm zur Gründung einer neuen Ansiedlimg auf der ihm
gehörigen Parzelle Band 1V Blatt Nr. 169, Kartenblatt4 Neids-i
(an der Chaussee nach Striegelmühle) die Genehmigung zu erteilen.

Wir bringen dieses Vorhaben mit dem Beinerken zur öffent-
lichen Kenntnis, daß gegen dasselbe voii den Eigentümern, Nutzungs-
niid Gebrauchsberechtigteii der benachbarten Grundstücke innerhalb
einer Ausschlußfrist von 21 Tagen bei deni Kreisausschuß iii
Schweidnib Einspruch erhoben werden kann, wenn der Einspruch
sich durch Tatsachen begründen läßt, daß die beabsichtigte Au-
siedeliing den Schuh der Nutzungen beiiachbarter Grundstücke aus
der Land- und Forstwirtschaft, aus dem Gartenbau, der Jagd oder
der Fischerei gefährden werde.

Zobten am Berge, den 24. September 1913
Die Polizei-Verwaltung

Wandergewerbescheine.
Bei Beantragiing der Wandergewerbescheine für das Jahr 1914

ist eine uiiaiifgezogeiie Photographie mit einer Kopfgröße von
mindestens 1,5 em, möglichst auf inattein Papier, vorzulegen.

Für Ausländer tritt noch die Vorschrift hinzu, daß die Photo-
graphien aus der Rückseite eine Belcheinigung nebst Dienstsiegel
der Heimatsbehörde enthalten müssen, nach ivelclier die lieber-
einstimniuiig der im Bilde Dargestellteii mit den im Paß und in
den Zeugnissen beschriebeiieii Personen feststeht. _ . ..

Antragsteller, welche Begleiter oder Geiverbegehilfeii mit sich
führen, haben für letztere, sofern sie nach den Bestimmungen der
Reichsversicherungsordnuiig bei einer Krankenkasse versicherungs-
pflichtig sind, eine Bescheinigung über die Entrichtung der Kranken-
kassenbeiträge bei der Beaiitragiiiig des Waiidergewerbescheiiies vor-
zulegen. Diese Bescheinigung muß die Angabe über Griiiidlohn
und Wocheiibeitrag des Versicherten enthalten. _

Die Anträge sind im Oktober zu stellen. Später gestellte Au-
träge bieten nicht die Gewähr, daß Antragsteller rechtzeitig d. i.
bis Anfang des Jahres 1914 in den Besitz des neuen Wander-
gewerbescheines gelangen. Ohne diesen ist die Ausübung des
Wandergewerbes strafbar. ·

Zur Vermeidung von Uebertretungsfälleii wird noch besonders
darauf hingewiesen, daß Viehhändler und Fleischer neben der An-
meldung des stehenden Geiverbes und neben der Entrichtung der
Steuer vom stehenden Gewerbe, eines Wandergewerbescheines be-
dürfen, sofern sie Vieh bei Privaten ohne vorherige spezielle uiid
persönliche Aufforderung seitens dieser Privatpersonen, aussaufen
und an andere Privatpersonen oder auf Märkten und Schlachtvieh-
hösen verkaufen und umgekehrt: sofern sie Vieh auf Märkten und
Schlachtviehhöfeii anlaufen nnb an Privatpersonen ohne vorherige
spezielle und persönliche Aufforderung verkaufen. .

Zobten am Berge, den 22. September 1913

Die Polizei-Verwaltung

Gesundem
Die nachstehend genannten Fundsachen können von den recht-

mäßigen Eigentümern noch in Empfang genommen werden:
Aus dem Jahre 1912: 1 Ring, 1Tuch, l kleiner Geldbetrag,

1 Tuch, 1 Handtiisckichen mit Inhalt, 1 Portcmonuaie ohne
Inhalt, 1 Schirm, 1 Piiiceiiez.

Aus dem Jahre 1913: lPortemouiiaie iuitJiihalt, 1 Ring,
1 Porteuioiiuaie mit Inhalt nebst Taschcntueh, l Portemoiiuaie
mit Inhalt, 1 Messer, Schiiitteriverkzeuge, 1 Militiirkoppel
(Ledergürtel), l Halskctte.
Zobten am Berge, den 24. September 1913

- Die Polizei-Verwaltung.

hin der ernennen tiiniiurimasie
« werde ich in Zobten, Strehicnerstriisze 18
am Dienstag, den 30. d. Mis» vormittags 11 Uhr
folgende Sachen freihäiidig gegen Barzahlung verlaufen:

1 glügelinnrnrnent, 1 Unnøtelephom 1 Yiegennhh
1 Yiirherregnh einige Witten Zigarren n. n. in.

Rechtsanwalt Rösner
Konkursverwalter.

Freiwillige Versteigernng.
Am Donnerstag, den 2.0ktober 1913, vormittags

9,30 Uhr werde ich hierselbst Strehleiierstraße bei dem Willk-
nerhahefiher Heim Schneider wegen Aufgabe des Fuhrgeschäfts

2 Werbe, 3 hier: und 2 zweieinhalbzöllige Wagen,
eine Siedemaschiiie, eine Wurfinasehiiic, Ackergeriite,
Geschirre, vieranwagen, 5 Jaiichetoiiiien, 2 Kunststü-
schlitten n. v. a.

öffentlich iiieistbietend gegen Barzahluug versteigern.
Die Gegenstände können 1/2 Stunde vorher besichtigt werben.

Zoliten am Berge, den 25. September 1913
Neumann, Gerichtsvollzieher.

 

 

 

 

Danksagung.

Für die allseitige Teilnahme beim Ableben

unserer inniggeliebten Frau und Mutter, be-

sonders für die Vielen Kranzspenden und die

ergreifende Ansprache unseres Herrn Seelsorgers

sagen wir herzlichen Dank.

Ströbel, den 26. September 1913

Im Namen der Hinterbliebenen

Karl Stenzel.

‚ 28arnnngl
Wir werden gegen Jeden, der durch die uiiioahre und aus der

Lust gegriffene Behauptung, »daß der verstorbene

yotelliesiher Eisenkolb
in bie ßrenlanrr Immun- nnd ginandalaikiire verwickelt ist und
deshalb Selbstniord verübt hat“, das Andenken und die Ehre des
Verstitnbenen noch weiter wie bisher besudelt, jetzt strasrechtlich
vorge en.

Demjenigen, der uns Gelegenheit gibt, die gerichtliche Be-
strafung eines derartigen Verleumders herbeizuführen, sichern wir
Wie safoit nach der Bestrafung fällige Gelohming von Einhnndert

an zu.

Yiir die Yasehörigeni

Julius Heidrich
Besinne-eint inm Rubinen-hellem Her-kam

  

—

Die Zugaben zur Milka extra Edel-

Margarine sind während den

8 anssergewöhnliehen Ver-

liaiiistageii

grosser Berliner-Reklame
vom 27. September bis einschl. 4. Oktober in
meinem Schaufenster ausgestellt.

Bernhardllnttner
Fernsprecher 32.

o—o—I—o-o
Zur gefl. Beachtung!

Von Dienstag, den 30. September ab steht bei mir
ein Posten

”‘17 ; · hochtragender »

Mulden

  

zii äußerst billigen Preisen zum Verkauf.

M. Schlotle, bieyiiiudtcr Michelsdorf
Bahiistation Rogaii.
 

   «- ?-C—:. iiiinsilielie Zähne,
« “M Plemben etc.

lierniaiin Srhmirll
Z0bten, Strehlenerstr. 32

(weisses Ross)
20 Jahre am Platze.

Zum ernennen
empfehle

Kupfervitriol
ganz und gestoßen,

Formaldehyd
Corbin

sowie das neue Saatschutziuittel

Cuprin.

Bermania-Drnnerie °
Willi Fischer

8obten am Berge. Telephon 87.

schönen nallsaftigen

kniiiieiiilialer
Icliingiierliiile

empfiehlt

Otto Hartmann
Telephon 75.

 

 

Frische Gemeinen

 grauusiiiiiieiger Gewölk-hausieren
und

Straßbiirger Komsiotfriichte
zu herabgesetzten Preisen.

Dinges-lauter ändert:
zum Einlegen der Früchte. ‘

Zimmt, Neuen
Sathzil-Piilver, Salhzilpcch

Weinsteiiisiinre
Pergament-Papier
Citroiieii, sticliein
und frische Trinkcick

empfiehlt

P. 0. Jaeckel
Ring 15. Telephon 93.

Schneiderlelirling
kann sich melden bei

Paul Thamm, Schneidermeister.

  

Werts siterdesineitite
und giyngäriner

bei hohem Lohn und Depiitat
für 2. Januar 1914 sucht

0. P. von Naehrieh’sche
Gutsverwaltung

Schiedlagwitz, Post Miksilsclwit3.

Gesuntfiir Zanunr1914
Kutschen Schleuszen Lohn-
gärtner, verheiratete und ledige
Knechte- Pferdebnrschen und
Mägde, auch ein lediger Brot-
kutschen
Um baldige Melduiigeii mit

Buch ersucht

Frau Berta Fuchs
gewerbsiiiäßige Stelleiiverniittleriii

Zobten am Berge
Reicheubacherstraße 52. Telf. 74.

Aeltestes Biireau am Platze.

trennen siir tiniiaiir
Kutscher-Schuffcr, verheiratete
und ledige Knechte und Miets-
gärtiier.

Gesiiiiit sur ähneln.
Schaffen Kutscher, Lohn-
gärtner, verh. u. ledige Knechte-
Pferdejnngcn Schweizeriehr-
liiige nnd Mägde.
Contrakte liegen zur Einsicht aus.

Frau Ennestine schrouieg
gewerbsmäß. Stelleiiverinittleriii
Schweidnitzerstr 1. Telephon 76.

Ein veriieiriiieier, niirhlerner,
sunerliissigei

ferdeleneiht
zu Neujahr 1914 gehüllt.
Gutsbesitzer Hanke in ilalrlmih.

Suche für 1. Oktober einen

triftigen Burschen
im Alter von 16 bis 17 Jahren
als itntschenstalleiu

Dr. Hannig
Jordansmiihl.

Für ein größeres Zitliliuiksskw
nur solanialwaiensGesitiiist wird

ein Lehrling
gelacht. Gute Schulbildung
und Sohn achtbarer Eltern er-
forderlich. Von wem? zu er-
fragen in der Expeditiondjieises
Blattes. « 'l

 

 

.. Stroh 3,60—3‚30.

Vermischtes.
— Für »die Gelchiiitswelt. »Am 1. Oktober treten laut ,,«Nordd,

Allg. Ztg.-« einige Neuerungen im Postverkehemit Oesterreich und
Ungarn“. in Kraft. So dürfen nunmehr die Ausschrifteir von
Einschreibesendiingen und Paketen ohne Wertangabe mit Ernten:
stift geschrieben sowie aus der Vorder- und Rückseite des Abschnitts
der Postpaketadresse nnd Postanweilnngen Zettel mit Mitteilungen,
Geschäftanzeigen, Abbildungen usw. aufgeklebt werben. Die Zu-
stelluiig von Eilsendungen in den Nachtstuiiden von 10 Uhr abends
bis 6 Uhr früh kann der Abseiider dadurch verlangen, daß er auf
der Sendungden Verinerh »auch nachts« oder einen ähnlichen
Vermerk anbringt. Ferner ist es im Verkehr zwischen Deutschland
und Oesterreich (nicht auch Ungarn) statthaft, unentivertete oder
entwertete Postfreiniarken gegen das Drucksachenporto sowie
Bücherzettel zu den im inneren deutschen Verkehr gültigeii
günstigereii Bedingungen zu versenden, Wertbriefe nach und aus
Ungarn können unter den gleichen Bedingungen wie jetzt Wertbriefe
des deutsch-österreichischen Verkehrs, mit Nachnahme bis zum
Höchstbetrage von 800 Mark oder 1000·Kronen belastet werben,
solche Wertbriefe unterliegen dem Frankierungszivaiig.

—- Aiif dem Wiener Kongreß deutscher Naturforscher und
Aerzte, auf bem am Tage zuvor Professor Seeberg von der alls-
iiiählicheii Abkühlung der Sonne und der dereinstigen Vereisnug
der Erde gesprochen hatte, berichtete am Dienstag Privatdozent
Swoboda-Wieii über die Bedeutung der sibenjährigen Periode
für das Vererbungsshstem. Er wies an der Hand von Beispielen
nach, daß jeder Mensch die Ahnen fortsetzt, von denen er um »ein
Vielfaches von sieben Jahren im Alter absteht. Das Kind gleicht
der Mutter, wenn es aus deren 21., 28z oder 35. Lebensjahre
abstammt; dem Vater wenn es aus dessen ,,Stufenjah·ren« her-
rührt. Als· Beispiel führte der GelehrteMänner wie«Fichte,
Herbart, Richard Wagner und namentlichBismarck an. Die durch
sieben teilbaren Lebensjahre sind die, in denen der Mensch sich
wirklich fortpflanzt« Wer mit einer vererblichenKrankheiL wie
z. B. Tuberkulose, behaftet ist, wird sie in seinen durch sieben
teilbaren Lebensjahreii vornehmlich vererben. Die Kinder eines
Tuberkulösen ans dessen 28., 35. ufm. Lebensjahre iverdeii
tuberkulöswerdem umgekehrt haben die Kinder einer tiiberkiilöseii
Mutter die beste Aussicht gesund zu bleiben, wenn sie aus den
Stufenjahren des gesunden Vaters herstammen.

· — Moderne» Gladiatoren. Am letzten Sonntag stürzte bei
einem Radrennen in Halle der Berufsfahrer Lange infolge Platzens
des Vorderreifens und zog sich einen schweren Schädelbruch an.

· „ " Das Reimen iourde anfänglich fortgesetzt, dann aber, als der
ärztliche Befuiid doch zu ernst lautete, abgebrochen. Am vorber-
gangeneii Sonntag stürzten in Köln zwei Rennfahrer zu Tode-

Mittwoch, den l. Oktober treffe ich zum

-----______.____ Klavier-stimmen
in Zobten ein. Bestellungen ersuche ich im Gasthaiis ,,znr
goldenen Sirene” oder in der Geschäftsstelle d. Ztg. aufzugeben.

Artur Srowig,
Silnbiel‘ltlmlttcr, früher bei Großpietsch

 

 

Krähenplag

 

und

Brand

verhütet ohne Beeinträchtigung der Keim-
fahigkeit das Wissenschaftlich und praktisch .

hervorragend begutachtete

{Dumme}

U
) eit Jahren in Schlesien erfolgreich angewandt.

Hüten Sie sich vor Nachahmungen mit ähnlich

klingenden Namen. Sie riskieren unter Um:
standen ihr Saatgut.

Niederlage:
0.00.0 II

Z F. Grafische, Zobten a. Berge

gnmmfiäMommnä   
 Zwei junges

beginnen
tragend, verkauft

Schwarzer - Rogau.

« . « verkauft
Scholich in wenig-mehren.

Saugferiiel
.«.. ‚. hat abzugeben

7 Vogt Mermis

Marktpreise.
Zo b t e n am Be r g e, 25. September. Weißer Weizen 19,50——19,00——

18,50. Gelber Weizen 19,40——18,90—— 18,40. Roggen neu 15,50——15‚00--—
14,50. Gerste 15,50—15,00—-14,50. Braiigerste -—‚-‚-‚—-. Hafer 15,00
——14,50-14.00. Butter 2,50—2,40—2,30. Eier 1,10 Mk.

Schweidnisz, 26.September. Gelber Weizen 19,80——19,30-—
18,80. Roggen 16,00—15,60—15,20. Futtergerste 14,00—13,50——-
13,00. Braiigerste16,50—15,70—14,90. Hafer 15,70——15,30—14,90.
Raps ——,———. Kartogeln neue 5,00—4,60—4,40. Heu 6,50--5,60.

rbfen 27,00—23,00. Bohnen 34,00-—26,00
Butter 2,60— 2,50. Eier Stück 9 Pfg.

Bres lau, 26. September. Per 100 Kilogr. gute Qualität letzter
Ernte: Weizen 19,40·-19,60. Roggen ruhig 15,60——15,80. Braugerste
ruhig, 15,00«——16,00. Mahl-s und Futtergerste matt 14,20—14,50.
Hafer niedriger, 15,40—15,60——_—,—-. Bei mäßiger Zusuhr und
schivacher Kauslust war die Stimmung ruhig und Preise blieben
unverändert. _

VittoriaiErbien ruhig, 23,50—24,00, Koch-Erbsen ruhig, 21,00
—-—21,50‚ Futtererbsen fest, 17,00—17,50, weiße Speisebohiien 25——27
—28, Pserdebohiieii ruhig, 18—19,50, Lupinen ruhig, gelbe 21+22„‚
blaue 17,00—18,00, Wirken ruhig, 16,50—17,00-;;18-‚00„ Peliischken
20—21 per 100·Kil·pgoiamm.» . « . „H. ««...
«- MehPsestfMi 0 ehro rbmi erufcbl.‘ Sack Brutto Weizen-«

irmehl 00 27,25—2‘mtirrjfln « eh 23,50M,00,"Hausbilcken 23,50
——24,00. —- Kartoffeln Speiseware 1,40—-—1,60 per 50 Kilograinm

 

 

 

  

Zehn-ei ne-
NlASTPULl/ER

aus derDrogerIe:

Willi Fischer

 

Telephon
Nr. 87.  

  



Damen-Konfektion.

 

Neue Kostüme Moderne Mäntel
vorzüglicher Sitz. in grosser Auswahl.

Schwarze Paletots und Mäntel
auch Frauengrössen.

Golf-Jacken.

Peter-men-

Neuheiten in

Baokfisob- und Kinder-
reizende neue Facons bei bekannter Preiswürdigkeit.

Tonangebend sind auch meine

Seide, Wolle, Tüll, Barchend.

Kostüm-Röcke
schwarz, farbig und Fantasiestoffe.

Wetter-MänteI.

Konfektion

Blusen

in grosser

Auswahl.

 

sind die Vorzüge 
Preiswürdig, geschmackvoll und solide

meiner Konfektion. I

             

G.A.LANGER.
Am Sonnabend den 27.0.Mts. seiert im Hotel

»zum blauen Hirsch« der Handwerker- Verein zu
Zobteu um Berge sein dicsjäyriges

Ytiftungøfest ::-·—-—...—-—-
bestehend in demg- Yränzchen

wozu alle verehrten Mitglieder mit ihren Angehörigen ergebenst
einladet Der Vorstand.

NB. Gäste, die nicht Mitglieder werden türmen, dürfen
mit Genehmigung des Vorstandes eingeführt werben.

Tore-Verein zu lobten am Berge. E. V.
Sonntag den 28. September l913, Beginn

abends 7,30 Uhr im Gasthof ,,zur Stadt Breslau« hier

Httftungøfest
{rangiert

ausgeführt von Mitgliedern der Kapelle des (er'cnarnn -Regts.
Nr. 10 aus Schwcidnilz.

Gurnen —- Glanz.
Eintrittslarten ä 75 Pfg«

 

 

 

  

  

 

 

 

 

Zu zahlreichem Besuch ladet freundlichst ein

Der Vorstand.
 

GemeinsnneOrtsimnkenlnsse zu Zeilen o. Vg.
Zur Ausstellung einer Vorschlagsliste für die Wahl des

Ausschusses und der Ersatzmiinuer
Montag, den 29. Yepteinbm abends 7,30 All-r

im kleinen Saale des Hotels »zum blauen Hirsch-«

Versammlung der Arbeitgeber;
bunnerflag den 2. (belehrt, abends 7,30 Uhr

VersammlungderArbeitnehmer.
Um zahlreiche Beteiligung ersucht per 11911111111. Schinke

Gasthof z. goldenen Sonne.
gonnernag, den 2. Glitt-been abend-I 8 Uhr

Künstler-Konzert
des fast blinden Klavier-.- und Violinbirtuofanwnld Gobcl
aus Haken-wen Inhaber des Mannheim der Königl. Regierung

Unter Mitwirkung seiner Tochter Erna

Klavier-, Dielen. nnd Gesang-vorträge.
EintrittsKarten sind durch Frau Fiebia, in Giihma nus

Ziaarreuhaudluug und an der Abendkasse zu haben l.qutz1Mk,
2.231011 50 Pfa- 3 Plan 80 Pfa.
ZU Miit teuer Beteiligung ladet ergebenst ein Ewald Gabel.

Nach dem Konzert: Tanzkränzchen.

 

in Giih ma uns Zigarreus
handlung nnd an der Abendkasse. Mitglieder erhalten Freikarten.

Evangel. Jungfrauennenin
Zobten am Berge.

Sonntag, den 28. d. Mis.
abends 7,30 Uhr

Versammlung.

huninhenziihier-berein
für Jubten und Umgegend

Donnerstag, den 2. Oktober
abends 8 Uhr

in Polags Hotel

Versammlung.
Tagesordnung:

1. Aufnahme neuer Mitglieder.
2. Vortrag iiber: »Das belgifche

 

und Pflege.

Vollzähliges Erscheinen der Mit-
glieder erwünscht. Freunde und
Gönner sind willkommen.

Der Vorstand.

zu Hühnerfutter
ä. Etr. 8 Warst

empfiehlt

Erich landeck.
W Kot-se W

Altertums-r
alte Schriinle, Kommodem
Glasservanten,Bilder,1lljren,
Zinnlriige, Zinuteller, Gläser

und Tasseu, Porzellan, alte
bunte Tonsigureu.

Offerten unter »lettliimet«
an die Expedition d. Zig. erbeten.

munthnbel
repariert und geschärst

verleiht wähnt! Tesclmer,
Bergstraße 101.

Zu vermieten
und Neujahr zu beziehen zwei
Stuben nebst Küche und Veigelaß

 

 

 

 

  Bergftraße 86.
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Riesenkanincheu, seine Zucht _

Zu Beginn der Saison

 

bei reellster Bedienung.

  

666666666686666666666
Zur bevorstehenden Wintersaison

beehren wir uns hiermit die ge-

schätzte Kundschaft zu einer

Hüte-Ao___so___tellunn
fürSonntag, den21.September 1913

ergebenst einzuladen.

Gleichzeitig empfehlen wir uns

zur Umarbeitung u. Modernisierung
getragener Hüte unter billigster

Berechnung.

Geschwister Schenke
Zobten. Ring 16.

66666666008666666666
ÆÆSSSÆJÆW

Wegen ungern-biet Saiten
empfehle

Lebender
- Walter Fabrikate

Sehlänehe,MMäntel, Laternen

bis zu 20 Prozent Ermäfzigung

G. Sohroweg
Fahrradhaus und Automobil-BerleihuugsJ-ustitut

Zohten am Berge
Telephon Nr 76. Schweiduitzerstraße 1.

OWØØOWÆGØG
WMM

Mit Schwarz- und rauehlosem Pulver geladeue

E lautlaalkanen E
bekannte Marien erster Fabriken, sowie sämtliche

Artikel zur Selbstfüllung

empfiehlt

6
6
6
6
6
6
6
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Wilhelm siegelt-se- Nachf.

Theodor Hünert
Fernruf 82.Zobten.

esse-see
Eine Wohnung
bestehend aus zwei Stuben,

Mehr, Balken und Beigelaß,

zu beziehen am 2. Januar 1914

bei W. Siege", Bergstr. 97.

Eine Wohnung
im ersten Stock gelegen, bestehend
aus drei Streben nebst Entree
zu vermieten Bergftraße 100.

Ring 16.

 

Borken-Rosalientbal.
Sonnabend den 27. September cr.

Mursbzbendbrob
Sonntag, den 28. September
Von uachmittugs 4 Uhr ab

Ganz-sxiriinzehen
im parbetisaal

abends Wurst-Abendbrot.
Hierzu ladet ergebenst ein

B.Seh1mmel. l

   

empfehle in ganz

sonders grosser Auswahl

Winter-suchen
als: Trieolaoen. momentanen, oellrimle Jemen.
Whaatlltliube, Iii1'‚11! Illiillen elc. xxxxx

Paul Krause, Zobten
Herren-Artikel—Spezialgeschäft

Schweidnitzerstrasse Nr. 3.

6
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6
6
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J
Schießbans -Einilissenent.
Sonntag, den 28. September

Ginbeinessen
und Anstikb von

echt binlnibntbu Ming
110111 Faß.

Hierzu ladet ergebenst ein

R. Jaeckel.
Telephon 10|.

Marxdorf.
Sonnabend, den 27. September cr.
im Saale des Herrn Kluge

Rekrutie-
Abschieislkinzihen

Hierin ladet ergebenft ein

has Komitee.

FIoriansdorf.
Sonntag, den 28. September
im Saale des Herrn Rose

Minuten-
Einwohnerinnen

wozu ganz ergebenst einladet

Das Komitee.

Kreisel Milbe-ist
Sonntag, den 28. September

Ernlehirmex
13011830 Uhr ab

llllllllllll der Gorkauer :-:
Jugendbundkapelle

I zum selten der Zugendpiiegr.
Nachdem

Tanlbränlmen
mit Paschcu.

Hierzu ladet ergebeust ein

Paul Schneider.

Beinun iiustigerWitterung findet
onzert im Saale statt.

FürstIsgute Speisen und Getränke
wird bestens gesorgt sein.

Ausspauunug in ausreichendem
Umfange zur Verfügung.

Bankwitz.
Sonntag, den 28. September

Ernte-geirmeg
nebst Tanzinusik.

— Anfang nachm. 4 Uhr. s-

Hierzu ladet ergebeust ein

W. Hindemitll.

Klein-Silstcrwitz.
Sonntag, den 28. September

Männle-binnen
nebst Tanz-Musik

Hierzu ladet freundlichst ein

J. Weigmann.

1111011151353]?
Sonntag, den 28. September

Gruicinnzmusib
Anfang uachm 4 Uhr.

Hierzu ladet freundlichst ein

 

 

 

 

 

  Agnes Böhm.


